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BOLLSCHWEIL In einem Wiesbadener
Luxushotel, viel Marmor, viel Glas, geht
es an diesem Abend Mitte der 80er-Jahre
um 600 Mark – und nicht weniger als die
berufliche Zukunft von Tanjano Hassio.
Gerade erst hat er seinen Job beim Ju-
gendamt gekündigt, nun soll der Mann,
Anfang 30, die Mitarbeiter einer Frank-
furter Werbeagentur mit seinen Illu-
sionskünsten und Zaubertricks begeis-
tern. Das Benzingeld für den Auftritt hat
er sich am Nachmittag auf der Straße zu-
sammengespielt. Doch kaum jemand be-
achtet den jungen Zauberer. „Eine Feuer-
probe“, erinnert sich der heute 72-Jähri-
ge. Zehn Minuten gibt er sich damals, das
Publikum doch noch zu überzeugen –
oder es soll sein letzter Auftritt als Zaube-
rer gewesen sein.

Heute, knapp 40 Jahre und viele Auf-
tritte später, hat Hassio immer noch Gän-
sehaut, wenn er daran zurückdenkt. Er
lebt inzwischen schon lange in Bollsch-
weil, tritt in Südbaden unter dem Namen
Zauberer Rasputin auf. Das Mystische,
was dem historischen Namensvetter an-

Als Zauberer Rasputin zaubert
Tanjano Hassio in Südbaden.
Warum der Bollschweiler das
sichere Beamtentum gegen die
Zauberei eintauschte – und wie
man eigentlich Zauberer wird.

haftet, gefiel ihm. „Und dass
er eine helle und eine dunkle
Seite hatte“, sagt Hassio. Im
Laufe der Jahrzehnte hatte
der 72-Jährige schon viele
Pseudonyme. „Immer wenn
die Visitenkarten zu Ende
gingen, habe ich mir einen
neuen Namen überlegt“,
scherzt er. Rasputin, das dürf-
te aber sein Letzter sein.

Tanjano Hassios berufliche Existenz
passt in zwei Koffer. Darin unter ande-
rem: Kartenspiele, Tücher, Seile, ein
Ring- und Becherspiel. Er bezeichnet
sich selbst als Allrounder, bringt klassi-
sche Zaubertricks und Mentalmagie auf
die Bühne, zu Kindergeburtstagen und
Firmenfeiern sowie ins Seniorenheim.
Sein Markenzeichen: Hassio zaubert nah
am und mit dem Publikum. „Für mich ist
die Magie nicht, wie gut ich einen Trick
vorführe, sondern das Hin und Her mit
dem Publikum, das gemeinsame Lachen,
Staunen, sich freuen. Und das Spiel mit

der Aufmerksamkeit.“
Hassio ist Autodidakt und damit keine

Ausnahme. Zwar gibt es Zauberschulen,
wie die Zauberakademie in München,
aber eine bestimmte Ausbildung ist nicht
vorgeschrieben. Doch viele Zauberer ha-
ben Bühnenerfahrung, etwa im Theater
oder beim Kabarett. Und das nicht ohne
Grund, bestätigt Michelle Spillner, Spre-
cherin des Vereins Magischer Zirkel.
„Zauberer müssen Kunststücke lernen,
aber auch Dramaturgie, um ihre Shows
zu entwerfen. Wir empfehlen Schau-
spiel- und Improvisationsunterricht, weil
sie so eng mit dem Publikum arbeiten“,
sagt sie. Die Künstlervereinigung ist nach
eigenen Angaben mit rund 2800 Mitglie-
dern eine der größten ihrer Art. Doch nur
ein Bruchteil davon sind Berufszauberer,
190 schätzt Spillner. Die Gesamtzahl an
hauptberuflichen Zauberern dürfte in
Deutschland etwas höher liegen, sicher
sagen lasse sich das nicht.

Tanjano Hassio kommt Mitte der 80er-
Jahre eher zufällig zur Zauberei – erst als
erwachsener Mann in einer persönlich
schwierigen Zeit. Die Ehe war geschei-
tert, der Job in der Jugendgerichtshilfe
belastete ihn, als er jemandem aus einer
Laune heraus ein klassisches Zauber-
kunststück abkauft: Münzen, die zwi-
schen Behältern hin- und her wandern.
Erst die Tochter, dann Freunde versetzt
der Sozialarbeiter ins Staunen, mit im-
mer neuen Tricks.

Irgendwann wird ihm das zu mühsam.
„Ich dachte, es wäre klüger, Menschen

zu finden, die die Tricks, die
ich schon kann, sehen wol-
len“, sagt er. Außerdem wird
ihm damals eine Verbeam-
tung angeboten – als Beleidi-
gung empfindet Hassio das.
„Ich dachte, jetzt bin ich ge-
nau so geworden wie alle an-
deren“, erinnert er sich. Er
kündigt, die Sicherheit hätte
ihn damals umgebracht, sagt

er. Zu schätzen lernt er sie erst, als er sie
nicht mehr hatte. Zaubertricks performt
er zunächst auf der Straße, es folgen erste
Auftritte, ein halbes Jahr Australien,
1987 beginnt er eine Schauspielausbil-
dung am Galli-Theater in Freiburg. Spä-
ter ist er kurzzeitig Geschäftsführer einer
Gesellschaft für Naturheilkunde. Hassio
versteht sich ebenso als Lebens- wie als
Zauberkünstler.

Hätte er gewusst, was ihn die ersten
Jahre erwartet, hätte er die Zauberei
wohl nicht beruflich gemacht, sagt er
heute. „Ich dachte, ich zeige einen Trick,

die Leute klatschen und geben mir
Geld“, scherzt er. „Ich hatte nicht be-
dacht, dass ich als Person so präsent sein
muss.“ Das liegt dem jungen Mann zu-
nächst nicht. Schon in seinem Job vor Ge-
richt kostete es ihn Überwindung, einen
Bericht laut vorzulesen. „Ich habe ge-
lernt, dass ich mich als Zauberer nicht
verstecken kann, sonst verliere ich die
Leute.“ Aus anfänglicher Überwindung
wird Routine. Heute könnte man ihn aus
dem Tiefschlaf direkt auf die Bühne stel-
len, ist Hassio überzeugt.

Um einen neuen Trick zu lernen,
braucht der Zauberer schätzungsweise
einen Nachmittag. Bis das Kunststück
bühnenreif ist, kann es Wochen oder Mo-
nate dauern. Neues Material finden Has-
sio und seine Kollegen in Büchern, Zau-
bershops, im Internet, aber auch durch
den Austausch untereinander. Wie die
Tricks funktionieren, verraten Zauberer
in der Regel nicht. Zumindest nicht dann,
wenn nur die Neugierde antreibt. „Wenn
jemand die Kunst lernen will, ist das et-

was anderes“, sagt Hassio. Ein paar sei-
ner Schüler sind heute selbst Zauberer.

Magisch einfach ist das Zaubererda-
sein nicht. Vor allem, wenn die Anfragen
ausbleiben, wie nach der Finanzkrise
2008. „Ich würde gerne sagen, mein Ter-
minkalender ist immer auf Jahre voll.
Aber so ist es nicht“, sagt Hassio. Die Ein-
kommensspanne im Beruf ist ähnlich wie
in der Schauspielerei riesig, zwischen
wenigen tausend Euro jährlich und Mil-
lionengagen der internationalen Super-
stars. Das schwankende Einkommen ist
eine Tatsache, mit der Hassio sich abge-
funden hat. „Ich habe mindestens ein,
eher zwei Jahrzehnte meines Lebens am
Limit meines Dispokredits gelebt“, sagt
der Zauberer.

Bereuen tut der 72-Jährige seinen Weg
nicht, auch wenn die Familie sich in Tei-
len schwer damit getan habe. Zauberru-
hestand ist aktuell kein Thema, im
Gegenteil: „Für mich wird das Auftreten
immer besser, weil ich immer entspann-
ter werde“, sagt er.

Magie aus zwei
Koffern

Ein Kartentrick gehört zu den Lieblingskunststücken von Tanjano Hassio
alias Zauberer Rasputin.
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Ihre Tricks
verraten
Zauberer nicht
-- mit einer
Ausnahme

https://www.badische-zeitung.de/zauberer-rasputin-aus-bollschweil-von-der-magie-aus-zwei-koffern
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